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Architekturkritik in schwarz-weiss. Foto: Tom Bisig

Ausstellung
Textbau
bis 22. Februar 2014
S AM Schweizerisches Architekturmuseum
Steinenberg 7, 4051 Basel
Öffnungszeiten:
Di/Mi/Fr 11 -18 Uhr
Do 11 - 20.30 Uhr
Sa/So 11-17 Uhr

Katalog
S AM Schweizerisches
Architekturmuseum (Hg.)
S AM No 13: Textbau.
Schweizer Architektur zur Diskussion
Christoph Merian Verlag 2014
119 Seiten, CHF 29.-/EUR 24.-
ISBN 978-3-85616-652-6

Veranstaltungsprogramm
www.sam-basel.org

Am Anfang war
das Wort

«Textbau», Ausstellung
im S AM Basel

Eines war schon im voraus gewiss:
Eine Ausstellung zum Thema Archi-
tekturkritik wird ein Kraftakt. Baut
doch das Medium der Ausstellung
auf der Anschaulichkeit von Expo-
naten - lange Texte sind oftmals eine
Bürde. Doch gerade sie sind das

Thema der von Evelyn Steiner und
Hubertus Adam kuratierten Schau
«Textbau»; diese ist eingebettet in die

Anfang 2013 mit «Bildbau» (wbw
1/2-2013) gestartete Serie, die nach
Ende 2015 mit «Filmbau» ihre Fort-

Setzung finden wird.
Fünfzehn paradigmatische Pro-

jekte und umstrittene Positionen der
letzten vierzig Jahre werden am Bas-
1er Steinenberg mit jeweils zehn Tex-

ten aus der Tages- und Fachpresse,
Büchern, Radio, Blogs oder Online-
portalen beleuchtet. Die Auswahl
beschränkt sich nicht aufArchitektur-
ikonen (KKL Luzern, La Congiunta,
Blur Building Expo 02) sondern um-
fasst auch Städtebaudebatten (Seid-

wyla, Monte Carasso, Vrin). Eine
Überraschung halten die Kuratoren
gleich zum Auftakt des Reigens be-

reit: das nicht gebaute Atomkraft-
werk Kaiseraugst. Beim ersten Blick
durch die Flügeltür tritt jedoch ein
aktueller Basler Blickfang ins Bild:
der Turm der Firma Roche, dem
bald schon ein Zwilling folgen soll.
Einleuchtend ist diese Wahl allemal;
als bald höchstes Gebäude der
Schweiz zum Zankapfel prädesti-
niert, hat der Direktauftrag an Her-

zog & de Meuron in Basels Öffent-
lichkeit jedoch keinen grösseren
Diskurs ausgelöst.

Insgesamt zeichnet die Auswahl
ein Panorama der zentralen Deutsch-
schweizer Debatten seit den 1970er
Jahren. Manche scheinen vielleicht
weniger wichtig, wie die zwar aktu-
eile, dennoch nicht anhaltend über
die Region hinausstrahlende Debatte

um den Abriss der Zentral- und

Hochschulbibliothek Luzern. Gleich-
wohl bezeugen solche Beispiele auch
die eigentlich wichtige Rolle der

Lokalpresse. Auf der anderen Seite

scheinen zum Beispiel das Tessin,
Graubünden oder Basel als zentrale

Schauplätze von Schweizer Architek-
turdebatten mit nur jeweils einem
Beitrag (Altstadtsanierung St. Alban-
Tal, Vrin, Monte Carasso) etwas un-
tervertreten, wenngleich man die

Klagen um die Valser Therme auch gar
nicht mehr hören mag. Die Roman-
die fehlt in der Ausstellung gänzlich.

Schwarz-weiss
Im schwarz ausgestrichenen Ein-

gangsraum empfängt die Besucher
eine Anordnung von Zeitschriften
nach Auflagenhöhe. Man merkt so-
fort, wie die Auflagenstärke nicht un-
bedingt mit den eigenen Lesepräfe-

renzen korrespondiert - ob beglau-
bigte oder frisierte Absatzzahlen sei

dahingestellt. Im darauffolgenden, an
Boden, Wand und Decke weiss gehal-

tenen Ausstellungsraum sind die

15 Projekte chronologisch aufgereiht.
Fette Titelschriften und verschwom-

men gelayoutete Texte rahmen die

grossformatigen, dunkel gehaltenen
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Fotografien von Marcel Rickli. Dane-
ben hängen kleine Dia-Betrachter mit
weiteren Bildern zu den jeweiligen
Projekten und verteilt im Raum sta-

pelweise Zeitungen zu den Projekten
zur Mitnahme bereit, prall gefüllt mit
den Texten zu den Debatten.

Die Mitte des Raums beher-

bergt ein Setting von selbstgezim-
merten schwarzen Sesseln und Stüh-
len — mal an Ess-, mal an Kaffee-
tischen. In Sitzkissen versunken,
können die Besucher dort ent-
sprechenden Debattenbeiträgen im
Radio Gehör schenken oder sich in
die Zeitungen vertiefen. Seitlich ist
der Hauptraum um eine Oase in
grünlichgrellem Licht ergänzt, wo
über Strandliegen acht persönliche
Stimmen von Architekten und Kri-
tikerlnnen um Aufmerksamkeit
buhlen. Ein längerer Höraufenthalt
lohnt, wenn beispielsweise Hannes

Mayer, bis vor kurzem Chefredaktor
der Archithese, die Publikationsland-
schaft in Inhalts- und Werbeträger
trennt. Er vermisst die spielerischen
Elemente in der Architekturkritik in
der Tradition des Hofnarren. Seine

Stimme fehlt leider im Katalog, zu-

gunsten eines internationalen Chors
der Macher. Ein Ausschnitt dieser

Positionen wird im dunkel gehalte-
nen Lesesaal in Form einer Diaschau

präsentiert. Im scharfen LED-Schein
der Leselämpchen kann dort in einer
schmalen Auswahl aktueller Zeit-
Schriften geblättert werden.

Kein Vertrauen ins Lesen
Die geschlossen und markant

gestaltete Ausstellung von Holzer Ko-
bler Architekturen verschafft dem
Thema einen würdigen und klaren
Auftritt, der der Unausstellbarkeit
von Texten mit einigem Erfolg entge-
genwirkt. Gleichwohl irritiert es, dass

gerade die zentralsten Exponate, die

Projekttexte an den Wänden, im
Hauptraum selber unlesbar, lediglich
dekorativ eingesetzt sind. Die Zeitun-

gen zu den Debatten klemmt sich

zwar mancher unter den Arm, aber

wären nicht gerade sie die zentralen
Elemente der Ausstellung? Sie gehö-
ren auf die Tische, aufgeschlagen,
zum Lesen einladend, wollen ange-
fasst, als Papier gespürt werden. Ein
Rascheln erfüllte den Raum, und die

Zeitungen stünden nicht als stumme
Objekte zwischen Stuhl und Bank,
zumal die «Bleiwüsten» wirklich an-
sprechend gestaltet sind, in Zeitung
wie Katalog (Gestaltung: Jifi Oplatek,
Claudiabasel).

Auch die atmosphärisch reichen
Fotos von Rickli vermögen nicht die
Debatten abzubilden. Sie agieren als

Stellvertreter, ohne Bildunterschrif-
ten aber bleiben sie sprachlos (gerade

zu den nicht gebauten Projekten:
Atomkraftwerk Kaiseraugst oder
Nagelhaus Zürich). Prozesse entzie-
hen sich der Darstellung: Selbst Bil-
der einer Demo gegen Atomkraft
gäben zwar ein stimmungsvolleres
Dispositiv, den komplexen Sachver-

halt könnten auch sie nicht veran-
schaulichen. Hätte man ganz auf
Bilder verzichten können?

Bedrohte Gattung
Zum Schluss dieser Bespre-

chung sollen noch Kritiker zu Wort
kommen: Zu Recht weist Inge Be-
ekel im Interview auf einen zentrale
Wunde der Architekturkritik hin:
Zeitschriften, wie beispielsweise
auch die in Ihren Händen, sind auf
die Bilder von Fotografen angewie-
sen, die die Architekten bestellt
haben. Auftragsgemäss transportie-
ren sie deren Folge, dass beispiels-
weise Architekturbeilagen (NZZ)
abgeschafft worden sind. Das Feuil-
leton blutet - ein Ende des Aderlas-

ses, selbst bei Fachzeitschriften, ist
nicht in Sicht. Stattdessen fluten die

Newsletterportale täglich die Mail-
box. Da bleibt für die Langsamen
unter den Verbliebenen nur ein Aus-

weg: Vertiefte Information, eigen-
ständiger Zugang und hartnäckiges
Er- und Hinterfragen des Machens
und seiner Hintergründe. Die Pro-

jektauswahl ist meist eine stärkere
Waffe als der Verriss. Diesem Gebot
bleiben wir vorläufig treu. — rz

Vorschau
Mario Botta - Einen sakralen
Raum bauen

Architekturforum Zürich
bis 28. Februar 2015
www.af-z.ch

Vorschau
Lina Bo Bardi 100

Architekturmuseum der TU München
bis 22. Februar 2015

www.architekturmuseum.de
Katalog bei Hatje Cantz

Jedes Jahr im Winter lädt das Archi-
tekturforum Zürich einen Architek-
ten zu einer «Carte Blanche»-Ausstel-

lung ein - heuer bereits zum zwölften
Mal. Mario Botta installiert in den
Räumen des Forums an der Brauer-
Strasse im Langstrassenquartier eine

massgeschneiderte Ausstellung.
Thema ist - wen wundert's? - der sa-

krale Raum, ganz konkret dargestellt
anhand eines laufenden Bauprojekts
in Sambuceto in Italien. Der Rohbau
der Kirche San Rocco steht bereits,
doch die Arbeiten mussten wegen
Geldmangels unterbrochen werden.
Botta zeigt Skizzen, Zeichnungen
und Modelle des Kirchenbaus und
vor allem des Innenraums. Auf gros-
sen Tischen sind Pläne und Materi-
alien ausgelegt, an der Wand hängen
verschiedene Varianten von Decken-

spiegeln. Modelle simulieren den
Lichteinfall auf eine bestimmte
Wand. «Die Erwartungen zu zü-
geln - zwangsläufig —, ermöglicht
manchmal mehr Nachdenken», so

Botta. «In diesem Fall darf ich dieses

Nachdenken mit den Besuchern der

Ausstellung teilen.» — et

Das Glashaus, das schwebende Mu-
seum, die gestapelten Turnhallen: Die

1992 verstorbene brasilianische Ar-
chitektin Lina Bo Bardi hinterliess
der Nachwelt Ikonen der Moderne.
Wer sie mit eigenen Augen gesehen
hat, vergisst sie nicht mehr so schnell.

In der Casa de Vidro (wbw 6- 2012)

wird einem klar: So war sie wohl ge-
meint, die Moderne; der Raum unter
dem Kunstmuseum in Säo Paulo be-

tört durch seine Weite und das rohe,

ungestüme Volumen der Turnhallen
im Kulturzentrum SESC ist von pul-
sierendem Leben umgeben. Lina Bo
Bardis Bauten sind immer etwas
mehr als Architektur allein. Sie be-
rühren in jedem Besucher einen tief
innen liegenden Nerv. Die starken ar-
chitektonischen Körper prägen sich
durch ihre ungewohnte Direktheit
im Umgang mit dem Material und
mit dem Menschen und seinem Ge-
brauch in das Gedächtnis ein. Das
Architekturmuseum der TU Mün-
chen ehrt Bo Bardi anlässlich ihres

100. Geburtstages mit einer grossen
Ausstellung. — a
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